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Endlich ete man mit dem Kranken noch ern Ave, eine
Aufopferung 20. gibt hm den heiligen egen, beſprengt ihn D

mit Weihwaſſer“) und ſagt „Gelobt ſei JefUs Chriſtus!“
Sacerdos imponat dexteram Caput

Hrmi, t dicat Super 288108 imponent et Cne
habebunt. Jesus Mariae Hlius, mundi Salus t Dominus,
meritis t intercessione sanctorum Apostolorum
Petri e Pauli, et Sanctorum, Sit tibi clemens et
propitius Amen. Postea dieat Evangelium Joan.
Benedicens infirmum subjungat dicens: Benedictio Dei
„O0mnipotentis, Patris et Filii, t Spiritus Sancti descen-
‚dat be, et maneat Semper Amen. Deinde 8·

pergat EU AaJua benedicta.
„Quae etiam poterun arbitrio Sacerdotis Hhre-
1I

QA

Eine zeitgemüße Paſtoral Conferenz-Arbeit
Die erſte vom Hochwürdigſten Biſchöflichen Ordinariate

für die gegenwärtige Paſtoral⸗Conferenz des Jahres
geſtellte Frage lautet:

„Sempronius iſt itgliedeine liberalen Vereines und
hat enne Uſtimmungsadreſſe an öllinger unterzeichnet.

Wie iſt rſe von dem Seelſorger IMm Beichtſtuhle,
und wie auf dem Todtenbe zu behandeln 9⁰

Papſt Pius hat März 866 einen Ablaß von 100
verliehen, ſo oft man ſich reumüthigen Herzens mit eihwaſſer beſprengt,
und Abet ſpricht Amen Gott des Vaters . Auf der andächtigen Be⸗
zeichnung mit dem eiligen Kreuze Im Amen Gott des Vaters 2
Pein dbon 50 agen (28 Uli 1863/½ Auf der Anrufung der iligen
amen Uun aria“ 50 Tage, ſo oft man 8 hu Auf dem

Gelobt ſei eſu Chriſtus in Ewigkeit! Amen“ 100 Tage Auf
dem: Geſloht ſei Jeſus und arid, heute und Ewigkeit! men 50 Tage
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Die rage iſt eine ganz praktiſche Wie ſich die echte Praxis

mmi auf erne Theorie zurückführen laſſen muß, könnte leicht
auch der Beantwortung der vorliegenden rage enne Theorie vor:

ausgeſchickt, e8 könnte derſelben emne wiſſen chaftlich mhüllung
gegeben könnte ber die Wichtigkeit der rechten Admini
ſtration des heiligen Bußſakramentes oder ber Dispoſition des
Pönitenten VIJ Y des Längern gehandelt werden Das halte
ich aber für unſern Zweck ganz für überflüſſig Ich meine wir

0  en glei die Sache gehen
habe darum auch, indem ich mich herbeiließ, unſere

praktiſche rage erörtern ke  une vollſtändige Ausarbei  .  2
tung geliefert wie wiu ſie bisher ber die geſtellten Fragen
den aſtora Conferenzen zu bren pflegten ſondern habe die
geſtellte rage Theile aufgelöst oder weitere Fälle erlegt
deren Entſcheidung ich, Hochw Herr Ihrem eſſeren und ＋ if

n
Urtheile anheimſtelle Ich will ſchon auch Meinung ab
geben ſie aber ſogleich ſtreichen und korrigiren enn Sie nach
rer erprobteren Einſicht und Erfahrung anderen An
ſicht ſind

Uebrigens weiß Jeder,‚ der Bei then hat,‚
daß, wenn die Fälle ſich noch ſo ähnlich ehen doch aſt jeder
inzelne nach Beſchaffenheit der erſonen und der Umſtände ſich
von den Anderen Ein wenig unterſcheidet und immer dem
eigenen Imeſſen und der Beurtheilung des Beichtvaters übrig
bleibt der 10 ſchwierigen Falle das Richtige
treffen Stillen die Erleuchtung des göttlichen Geiſtes
ruft, enn ſogleich entſcheiden muß

Ich bitte Sie nun Hochw Herr miui gleich bei jedem
einzelnen Falle Ihr cCOnsentio oder dissentio auszuſprechen, wor

nach erſt IIII Nã  en übergegangen werden kann
Die vorgelegte rage ſetzt von ette des Sempronius zwer

Stücke voraus daß er Mitglied eine liberalen Vereines iſt
und daß Er Erne Döllinger Adreſſe unterſchrieben hat Ich
glaube nicht fehlen und e8 rage zur Erläuterung des
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bei, enn ich eine dreifache Situation des errn Sem⸗
pronius unterſcheide:

iſt bloß Mitglied eines liberalen Vereines;
hat, ohne Mitglied eines liheralen Vereines ſein, eine

Döllinger  2  — reſſe unterſchrieben;
iſt Mitglied eines liberalen Vereines und hat eine Döllinger⸗

dreſſe unterſchrieben.
en Wwir ihn nach dieſer dreifachen Situation vorerſt nur

den Beichtſtuhl noch nicht auf das Todtenbett ommen laſſe
Der öniten iſt itglie liberalen ereines.
Es rag ſich zunächſt, was Unter etnem liberalen Vereine

zu verſtehen Wenn der joſephiniſchen Zeit ern Katholiken⸗
Verein Eern katholiſcher Volksverein möglich geweſen wäre, man

hätte ihn gewiß als iberal verſchrieen, Ct eLr die joſephiniſchen
Jam diu VESTaTendenzen hätte bekämpfen müſſen

noOmlna ſagt irgendwo Salluſtius So iſt ＋ mit dem
Orte „liberal“ Es iſt klar daß die Bezeichnung nach dem
heutigen landüblichen enne werden und daher
ein liberaler Verein jener ſei, der den heutigen landläufigen
Liberalismus auf ſe

ine Fahne geſchrieben hat demſelben huldigt
denſelben fördert Das Beſtreben des modernen Liberalismus geht
aber ahin das Chriſtliche aus der ule, aus der Familie,
aus der Gemeinde aus der Geſellſchaft aus dem Staate weg  2

10 noch mehr, dasſelbe vernichten J gebe chon zu
daß manche Mitglieder nicht ſo eit gehen wollen daß ſie die
letzten Tendenzen erne ſolchen Vereines gar nicht kennen, ſo daß
zwiſchen den Mitgliedern bezüglich der Zurechnung wieder einiger
Unterſchied ſein kann. Im Allgemeinen gilt: mitgeſtohlen, mitgehenkt.

Ungeachtet merner Auffaſſung des liberalen Vereines beant  2
worte ich doch den erſten Fragepun mit „nein“ nämlich

empr beichtet Wenn ſeiner Beichte gar ke  mne
Veranlaſſung gibt iſt ENL fragen ob Er Ern Mitglied eines
liberalen Vereines iſt? Ich ſage eL iſt nicht zu fragen
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Der Beichtvater vermuthet blos der beichtende
könne Ern Liberaler und darum etwa Mitglied erne liberalen
Vereines ſein, eil EL Stadtherrn gleichſieht, oderonſt

ausſieht, daß man vermuthen kann, EL ſei nicht mehr ern

klerikaler ummkopf, oder der Beichtvater hat einmal reden 9e
hört, als ware der und der Mitglied etne liberalen Vereines
Soll der Beichtvater ihn fragen? J ſage iſt nicht zu
fragen.

befragt den Beichtvater, ob er als itglie dem
liberalen ereine beitreten darf; ſein Herr Prinzipal rede ihm
zu, oder eine Kameraden, ern Bruder dgl Das iſt ihm
ganz beſtimmt zu widerrathen. üUrde er agen, EL bleibe
doch abet eil eU fürchte ausgelacht ãu werden Are

eL aufmerkſam zu machen auf die Gefahr für Glaube und Sitten
Ließe ELY ſich noch nichtund auf das Aergerniß, das EL gibt

abwendig machen könnte allerdings die Losſprechung verweigert
werden; denn e iſt Begriffe ſich IN die nächſte Gelegenheit
zur Sünde zu begeben und will nicht abſtehen

ſagt ſelber Iu der Beichte ETL ſei itglie
eine liberalen Vereines I eL Are zuerſt gut und
väterlich zu behandeln dann zu fragen warum CL ſich darüber
anklage, ob EL C8 für Eerne Sünde ern ſo itglied zu
ſein Urde CL ſagen, EL eS zwar für keine ünde, habe
aber nUuLl zur Sicherheit eS eingeſchloſſen dann iſt zu belehren,
ernſtlich aufmerkſam machen auf die Gefahren, we für ſeinen
Glauben und Sitten durch die Mitgliedſchaft nd Frequen⸗
tation Vereine entſtehen, und zweitens auf das Aergerniß,
welches EL gibt, welches vermeiden iſt, und das bleibt,

auch vielleicht für ſeinen Glauben keine Gefahr ſein ſollte
Mindeſtens ſind dieſe Vereine nrüchig, meiſtens aber noto⸗
riſch mehr als anrüchig, darum nöthigt ſchon die Vermeidung
des Aergerniſſes von ſolchen Vereinen erne leiben Das
Aergerniß kann nun nach Beſchaffenheit der Perſon größer oder

ſein.



471

Ebenſo macht es der Zurechnung einigen Unterſchied
ob nuLr ern ſtilles Aumme Mitglied iſt oder Sinne
des Vereines eden hält, oder für den elben beſonders agitirt

Hält der öniten ſelber das Mitgliedſein für Sünde,
ergibt ſich für ihn wieder von ſelber die auszutreten;

aber aus oben angegebenen Gründen muß eL auch austreten
Im Allgemeinen urtheile ich ſo einzelnen Fällen mag die
ache etwa milder erſchei Der Intrt und die Frequen⸗
tation unſerer ſogenannten liberalen Vereine iſt eine nächſte
Gelegenheit dur Sünde und zwar erne Gelegenheit der ſchlimm⸗
ſten Art Je größer nämlich das Gut iſt das irgend
Gelegenheit der Gefahr ausgeſetzt ird und E größer und all

dieſe Gefahr iſt deſto chlimmer iſt die Gelegenheit und
e  0 näher ihre Gefahr Nun aber wird durch die Frequentation
unſerer liberalen Vereine nicht blos wie bei anderen ſündhaften
Gelegenheiten, erne einzelne chriſtliche Tugend ondern das Fun
dament des geſammten chriſtlichen Lebens nämlich der chriſtliche

das Gut des riſten bei den MeiſtenGlaube ſelber
ſehr wahrſcheinlich, oder gewiß großen Gefahr ausgeſetzt
empr könnte agen die Statuten des Vereines enthalten gar
nicht ʃ .. ſchlimme inge Allein ich glaube man müff hier
nicht die orte, andern die Thaten berückſichtigen und da kann
man Berückſichtigung der thatſächlichen Verhältniſſe oder Be
ſtrebungen der liberalen Vereine kaum anders, als den intrit
oder die Frequentation desſelben als enne nächſte Gelegenheit zur
ſchweren Unde für die Meiſten zu betrachten. Man ente nUr,
was für eden den confeſſionellen Charakter der Schulen,

die päpſtliche Infallibilität A dieſen Vereinen chon
gehalten und veröffentlicht worden ſind!

Wenn ſich alſo unſer öniten em anklagt, daß
Mitglied eines liberalen Vereines iſt, muß ihn der Beichtvater
auf diefſe Gefahr aufmerkſam machen Und ſowie EL jede andere
Beichtkind, das Zuſammenkünfte beſucht, wo für dieReinheit
fahr iſt, davor warnen und davon zurückhalten muß; hat
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auch die Pflicht, Mitglieder liberaler Vereine, wie ſie der⸗
malen aktiſch eſtehen zum Austritte zu verhalten, eil 4a In
denſelben nicht blos eine vereinzelte Tugend, wie die eu
heit. ondern die Grundlage aller Tugend, der Glaube ſelbſt, der
Gefahr ausgeſetzt wird Will Pönitent empr. der ahnung
des Beichtvaters nicht olge leiſten, ſo wi eL eine ere
nicht erfüllen; wer eine er obliegende icht nicht erfüllen
will, der will ſündigen, und wer ſündigen will, iſt nicht dispo⸗
nirt zur Abſolution. Das etze ich ohnehin voraus, daß der
Beichtvater ſich zuerſt alle mögliche Uhe gibt, die Dispoſition
des Beichtkindes herbeizuführen, bevor e die Nothwendigkeit
der Abſolutions⸗Verweigerung ausſpricht.

Darnach Are S., der ſich ſelber anklagt, Mitglied eines
liberalen Vereines ſein

1 und den Austritt tandhaft verweigert,nicht zu abſolviren. Innozenz XI hat im Jahre 1679
ausdrücklich die Theſe oder Propoſition verworfen (61 „Potest
aliquando absolvi, qui 1 proxima Occasione peccandi VET-

Satur, quam potest At OII vult omittere, quinimo directe
et proposito quaerit aut 8686E ingerit.“

Ich eſtehe Ihnen aufrichtig, Hochw Herr, daß ich früher
der Meinung war, man dürfte einem Pönitenten blos darum,
weil ELr Mitglied eines liberalen Vereines iſt, die Losſprechung
nicht verweigern; da ich aber den Fall der Selbſtanklage näher
überdachte, bin ich auf die rigoroſere Meinung verfallen.

Wie würd der Fall ſich ſtellen, enn ſagt: Aus
treten aus dem ereine kann ich nicht, das Urde zu viel Auf
ehen machen, ich würde mich dem ausſetzen, ich würde  45
vielleicht Et In meinem Geſchã aben U. dgl.; aber das
verſpreche ich, ich werde nte mehr die Verſammlungen des
Vereines eſuchen, das kann ich leicht ohne Aufſehen erregen.

ande das bei der Selbſtanklage des nicht für
genug; denn EL Unterſtützt noch durch ſeinen Namen, durch ſein
eld die ſchle Tendenzen des Vereines und das Aergerniß⸗
geben bleibt auch



— 473 —

Wir haben noch ernen Fall beichtet, ſagt aber
ni daß EL itglie eines liheralen Vereines ſei der Ei
vater kennt ihn und weiß gewiß, daß Eein Mitglied
desſelben i ſt Soll ETL ihn fragen?

In der ege hat der Beichtvater fragen, er mern  1
die Beichte ſei mangelhaft unaufrichtig oder der öniten

ache Irrthum Zugleich muß EL aber auch darauf ehen
nicht aus materiellen formellen Sünder zu machen

Dieſen Grund atz auf den vorliegenden Fall angewendet
dürfte die Mitgliedſchaft bei liberalen ereine beur⸗
theilen ſein wie erne O00668624810 peccandi Es frägt ſich
alſo ob ſie dem Pönitenten Gefahr bringt ihm Glaubenszweifel
macht Schimpfen ber und 1* oder ob
den Verein für rein politiſch, darum für erlaubt hält oder
ob er nulr aus Gefälligkeit, aus zeitlicher Rückſicht dabei iſt;
ferner wie Pönitent onſt ber religiöſe inge en ob ſeine
Mitgliedſchaft für Andere Aergerniß oder geiſtigen Schaden bringt.

Urde empr ſelber einige Veranlaſſung bieten, durch
Anklage ber Glaubenszweifel u dgl dann ließe ſich ene

allgemeine Belehrung ſchon anknüpfen und die rage ſtellen, und
Are nach ſeiner geiſtigen Beſchaffenheit einige Hoffnung auf Erfolg,
ware ihm ans Herz egen, aus dem Vereine auszutreten

Wo gar ke  une u  1 auf Erfolg are Wie aus der
ganzen Beichte hervorgeht empr die Mitgliedſchaft durch⸗

Are vielleicht ohne weiteresaus nicht für unerlaubt hält
Fragen, erne Belehrung ber die Verderblichkeit des Leſens und
Anhörens glaubenswidriger inge angezeigteſten

Anders ware ＋2 freilich, enn empr Ern Mitglied ware,
welches ſchon notoriſch glaubenswidrige nd kirchenfeindliche Reden,
die veröffentlicht worden ſind, gehalten E. Da würde ich ihn
jedenfalls fragen, auf Widerruf, oder wenigſtens auf Austritt
aus dem Vereine dringen

Wäre Sempr enn FHreimaurer gehörte ELr unter die
Excommunieirten

32



II empr hat ohne Mitglied me liberalen Vereines zu ſein,
eine Döllinger Adreſſe unter  rieben

Sempr beichtet gibt gar keine Veranlaſſung, ihn
öllinger⸗ re  e zu fragen oll ETL gefragt werden?

Ich ſage nein Qui catholice VIVUnt. 608 et Catholice CrEe-

STSE praesumendum est, Confessione de 18ta
inquirendi et inquieètandi OII sunt Wir haben u

rüheren Conferenz uns auch dahin ausgeſprochen daß die Pöni  —  —
tenten nicht ausdrücklich 3u fragen ſind ob ſie die päpſtliche
Infallibilität annehmen

Inders würde die Sache ſich geſtalten Diöceſe
der Biſchof ausdrückli ekannt egeben hätte: alle Unter  2

zeichner von derlei reſſen eten excommunicirt darum auch von

Pathen  chaft uU —— ausgeſ

ſſen

*
empr. eichtet Der Beichtvater vermuthet bloß,

könnte eine derlei Adreſſe unterſchrieben haben, oder hat nUur

davon reden gehört. Iſt ni zu fragen.
empr klagt ſich ſelber 0 eL habe erne Döllinger⸗—

eſſe unterſchrieben Hier ergeben ſich nun verſchiedene Modi
ficationen Im Allgemeinen emerke ich, daß man dem ſo ſich
Anklagenden väterli und freundlich vom Anfange entgegen kom⸗
men müßte

2 Alſo klagt ſich er ＋ ſtellt ſich aber heraus
daß 4 mehr aus Unverſtand gehandelt hat daß eLr nicht wußte,
daß EL durch eine Unterſchri Irrthume wider
den ka  en Auben beiſtimme Er kann nämlich
ur Blätter oder Büchlein erne ganz tTrige Vorſtellung von
der ache gehabt haben, es können falſche Vorſpiegelungen ihn
verführt das Beiſpiel Anderer ihn hingeriſſen haben dgl
Er iſt aber der elſeren Belehrung zugänglich

In dieſem Falle hat ſich keiner Sünde der Häreſie und
auch keiner Sünde wider den Glauben chuldig gemacht Jede
Sünde iſt nämlich ſehr ache des freien Willens, daß durch⸗
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aus keine Unde vorliegt, die Freiwilligkeit Iſt aber
jetzt zur Erkenntniß gelangt, daß ſich ber die moraliſch

Natur ſeiner andlung irrte, oder hat EL ſich erſt vom Et
vater entſprechend elehren aſſen, ſo kann EL allerdings osge
prochen werden. Allein EL muß, die Losſprechung
erlangen, noch erne ſtrenge erffüllen, ELr muß nämlich dafũ
ſorgen, daß eine andlung, die, infſowei ſie Anderen ekannt
geworden, ärgernißerregend iſt, nicht ärgernißerregend fortwirke
Er muß daher eine Unterſchrift entſprechenden Weiſe
widerrufen Dieſer Widerruf könnte notoriſch ſein müſſen,

Urde den Ver—auch das Aergerniß notoriſch war

hältniſſen ntſp iderru verweigern, ſo könnte ＋*
gefchehen, daß ＋ der Losſprechung unwürdig Are In unſerer
Diöceſe, wo das iſchöfliche Ordinariat nicht nöthig hatte ſo
ſtrenge Maßnahmen die Döllingerei zu ergreifen könnte
man gewiß milder vorgehen ſehr vielen Fällen dürfte erne

0O Hdes angenommen werden; nders Aare dieſes de
Diöceſen ayerns.

S., der ſich ſelber anklagt, wu zur Zeit, alseL di
Döllinger⸗ Adreſſe unterſchrieb, daß er ernne eſſe mit ketze⸗
riſchem Inhalte unterſchreibe; aber ſtimmte ſeinem
Herzen nicht bei ondern that nur äußerlich ſo, als ſtimme
eLr bei eil ELU aus der Verweigerung der Unterſchrift zeit⸗
lichen et befürchtete oder glaubte, als minder gebildet
minder aufgeklärt IJ. betrachtet werden Hat ſich Ern

Solcher ſchon der Unde der Häreſie ſchuldig gemacht? Das
wohl nicht. er die unde der Glaubens  —Verleugnung und di
des Aergerniſſes hat EL egangen. Bereut ＋ die Sünde und
iſt bereit, ſein Aergerniß gutzumachen, kann eLr abſolvirt werden.

7) klagt ſich ſelber an Er hat die Adreſſe unterſchrie⸗
ben, eil er bisher die päpſtliche Infallibilität nicht geglaubt
hat Jetzt iſt eLr aber bereit, ſie zu glauben, ſich dem Urtheile
der 1 zu unterwerfen, EL würde bloß der materiellen Häreſie
ſich ſchuldig gemacht aben und kann losgeſprochen werden
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klagt ſich ſelber un eLr hat die Adreſſe unterſchrie⸗

ben, eben weil die päpſtliche Infallibilität nie und
nimmer glauben kann und will; EL kann und will auch nicht
anerkennen die Autorität des vaticaniſchen Onct Dieſer irrt
nicht bloß, iſt pertinax, kann natürlich nicht losgeſprochen
werden, iſt ern haereticus formalis und als Excommunicirter
3 behandeln. Will ein Solcher ſpäte losgeſprochen werden, iſt
die facultas absolvendi ab haeresi einzuholen, außer der
Beichtvater Are ſchon ami verſehen.

8 beichtet, EL habe, als 4 die Adreſſe unterſchrieb,
chon gewußt, daß Er einem von der kirchlichen Lehrautorität aus
geſprochenen Glaubensſatze widerſpreche Er bereue dieſes jetzt
In dieſem Falle war EL wohl IN fOro interno haereticus, ob
aber auch 1 foro EXxterno, da doch die eigentliche pertinacia
nich vorhanden iſt, Are eifelhaf J meine, CEL könnte vom

gewöhnlichen Beichtvater losgeſprochen werden.
Was den voraus ern paarmale erwähnten Widerruf be

Li kommt ſehr vie darauf, ob die nterſchrift ehr notoriſch
war, ob Wenigen oder faſt gar nicht bekannt, ob die Perſon in
Anſehen und he Wort von Gewicht iſt Darum agte ich,
der iderru müſſe entſprechend ſein In manchen Fällen
könnte eine ganz öffentliche Zurücknahme verlang werden müſſen,
nach Umſtänden önnte eine Erklärung vor ein Paar Zeugen
genügen, oder auch die dem Seelſorger eingeräumte Erlaubniß, die
Thatſache der Zurücknahme anderen Pfarrangehörigen mitzutheilen.
In unſerer iöceſe, die Döllingerei nicht die Wichtigkeit hatte,
dürfte e8 nuLr wenige Fälle eines förmlichen Widerrufes geben,
außer be Jenen, we die ache mit Wort und Schrift Unter—
＋ und gefördert haben

empr beichtet, ſagt aber Ni von der Unter—
fertigung einer Döllinger⸗Adreſſe. Der Beichtvater enn' ihn
und weiß ganz zuverläſſig, nicht bloß durch Hörenſagen,
daß EL eine olche unterzeichnet hat. Hat EL ihn hierüber zu
befragen
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In der ege könnte hier ein efragen und elehren wohl
atze ſein doch wieder mit Unterſchied Wenn ſich zeigte,

empr habe On fde gehandelt eL habe durch ſchlechte
8 handle ſich nUur darum,Lectüre aufgeregt wirklich gemeint,

die ſogenannten politiſchen Uebergriffe om proteſtiren
zu wollen, oder wenn, während Sempr n gut disponirt iſt,

dieſem Punkte nicht viel Erfolg ſich erwarten ließe da
könnte das Befragen unterbleiben Es gibt derlei Individuen,
die unüberlegt dareingingen Die Kirche iſt in kritiſchen Zeiten 1insbeſondere ſtets ſchonend threm orgehen; und ſo wird ein
0l Verfahren auch für den Confeſſarius angezeigt ſein.
Ob der P 0n2 oder mala Hde andelte, könnte der
Beichtvater vielleicht erfahren durch allgemeine Fragen, ob
EL keine Glaubenszweifel habe, ob ＋ Alles glaube was die Kirche

Oomm die Antwort, eLr glaubezu glauben vorſte dgl
hnehin ELr habe weiter ke  une Zweifel, handelte 4 er
lich On omm aber z die Antwort ＋ glaube Alles,
nur die Unfehlbarkeit des Papſtes nicht dann müßte näheres
efragen und elehren eintreten et EL ſich ſelber angibt
Wie dann behandeln ware, enn eL dieſen Glaubensſatz
gar nicht annehmen wollte wurde früher ſchon geſagt Anders
ware ‘es Diöceſen, die Biſchöfe ausdrücklich ſtrenge Maß
nahmen gegen die Unterſchreiber ekannt gegeben haben. ort
müßte gefragt werden.

III Sempron iſt itglie eine liberalen ereine und hat
emne Döllinger⸗ Adreſſe unterſchrieben.
beichtet. Iſt 4* ohne alle Veranlaſſung zu befra⸗

gen, ob beide Punkte be 2  hm eintreffen? Ne  un
B) beichtet. Der Beichtvater vermuthet, hat ogar etwa

läuten gehört als ob Mitglied und Unterſchreiber Are
Hat eL ihn direct fragen? Ne  in, die Beichte dazu keine
Veranlaſſung gibt. Höchſtens können allgemeine Ermahnungen
und Warnungen angezeigt ſein.
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Sempr. klagt ſich ſelber ＋ EL ſei Mitglied eines libe  2
ralen Vereines und habe die Döllinger⸗-Adreſſe unterſchrieben.
Dann iſt er nach eiden Seiten zu behandeln, wie oben
egeben wurde

empr beichtet ag ſich aber nicht ein Mitglied
eine liberalen Vereines zu ſein und auch die Döllinger⸗Adreſſe
Unter chrieben haben; der Beichtvater weiß aber Beides ganz
gewiß; vielleicht aus des Pönitenten eigenem unde außer dem
Bei  E, oder ſah eine Unterſchrift

In dieſem Falle gilt ſo ziemlich das früher Angeführte
Eine 0On Hdes iſt auch hier möglich, namentlich den 1⁰0
ceſen die Döllingerei nicht hohe und entſcheidende edeu  2
tung 0 Die 0On Hdes iſt möglich, eil den Ver
ſammlungen des liberalen Vereines wahrſcheinlich nicht der

wahre Sinn der Infallibilität des Papſtes gezeigt wurde, ondern
wahrſcheinlich Sinne des Dir Schulte die itiſche Seite

betont und viele Scheingründe die Freiheit des vaticani—
chen Concils — angeführt worden ſind Wäre alſo empr

offenbar 0On de und etwa auch kein beſonderer Erfolg
erwarten ˙ würde das pecielle efragen und Belehren viel  2
leicht beſſer unterbleiben, und erne allgemeine Belehrung ber

Wichtigkeit des Qauben vorzuziehen ſein.
ſage, die bona Hdes iſt hier möglich, eſtehe aber

elber, daß ſie hier recht ſelten ſein dürfte, eil den Ver⸗—
ſammlungen der liberalen Vereine auch ſonſtige glaubensloſe oder

glaubenswidrige eden vorkommen

¹ haben bis jetzt den körperlich noch geſunden Sempro⸗
nius den Beichtſtuhl kommen laſſen Jetzt wollen wir ihn
als ſchwerkrank auf dem Sterbebette liegen Uund den Beicht⸗
vater zu ihm hinzutreten aſſen Betrachten wir nun den Tod
ranken nach der dreifachen Situation, n der wir den eſunden
n8 betrachtet haben.
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empr iſt nicht zu befragen ob eL nicht Mitglied eines
liberalen Vereines war, enn dazu ke  une Veranlaſſung gibt

B) Der Beichtvater wird ihn auch nicht fragen, enn eL

bloß vermuthen mo oder vom bloßen Hörenſagen ＋ hätte,
daß Mitglied eines liberalen Vereines war

C) klagt ſich ſelber ＋ daß EL ein olches Mitglied war
Die Behandlung Are ungefähr wie beim Geſunden nUur nach
Beſchaffenheit der Krankheit kürzer, liebevoller väterlicher Gar
du hoch Are emſelben die itgliedſchaft als olche nicht anzu  7
rechnen, ihn nicht zu verhärten oder die ſonſtige Dispoſition
du erſchweren, da 10 nicht die Mitgliedſchaft als ol. die Sünde,
ondern nUur die Gelegenheit zur Sünde iſt

Hätt aber m den Verſammlungen notoriſch Reden
Glauben und Kirche gehalten dann Are eL wohl

ereden etwa vor Zeugen oder wenigſtens vor den Hausgenoſſen
iderru zu machen Die hartnäckige Verweigerung etne

ſolchen könnte wohl auch run zur Verweigerung der
Abſolution darbieten aber ſoviel möglich, iſt mmi der mitior
agendi modus wählen Es käme dabei auch viel auf die
Beſchaffenheit der Perſon bei einem Bauer der ſich

den liberalen Verein hat hineinſchwatzen aſſen iſt die 180m
rantia da, mehr da mancher Gegend nicht die genu  2
gende Belehrung gegeben ird Uebrigens iſt teſe 1gnorantia
auch bei Üdtern vorhanden

Der kranke ſagt nichts daß eLr Mitglied eine
liberalen Vereines war, der Beichtvater weiß es aber gewi
Je nach Beſchaffenheit, ob eL mehr Ona oder mala fde 22
geweſen zu ſein cheint dre zu fragen oder nicht Gar zuviel
iſt ern Sterbenskranker bezüglich dieſer Mitglied chaft nicht zu
plagen eil eL 10 hnehin für den Fall der Geneſung die Ge—
legenheit zur Sünde zu meiden verſpricht Wenn übrigens
der Kranke recht gut disponirt iſt kann ihn der Confeſſarius



— 480 —
auch leicht erinnern Uund ur Reue ſtimmen für den Fall, daß
ELr gefehlt oder Aergerniß gegeben

Wäre des Kranken Dispoſition ohnehin nicht die aller—
beſte,‚ ſein Glaube Im Ganzen chwach, ſo iſt i ihn
gar nicht die Mitgliedſchaft zu erinnern, Uum thn nicht viel
EI verbittern oder das ohnehin ſchwache Glaubenslicht noch
zu vermindern. Erlaubt 10 die I bei dem ode ahen auch
bei zweifelhafter Dispoſition Sub conditione abſolviren, bei
ſehr Schwachen von der Vollſtändigkeit der Beichte abzuſehen,
ird 8 gewiß auch irchlich ſein, bei zweifelhaftem Erfolge das
efragen ber unſern un du unterlaſſen. Falle aber
der Kranke öffentlich Aergerniß gegeben, dann iſt EL wohl zu
erinnern und eine Art Widerruf veranlaſſen.

II
Ob eine Döllinger-⸗Adreſſe unterſchrieben, iſt ohne

Veranlaſſung nicht zu fragen.
Auch nicht bei bloßer Vermuthung oder beim bloßen

bren von Ußenher
ag ſich der kranke ſelber an, ELr habe eine

Adreſſe unterſchrieben, iſt 42 m Ganzen, wie beim Geſunden
Bereut E glaubt er die Infallibilität des Papſtes, iſt zu
abſolviren. 0 eLr heftig und öffentlich die päpſtliche
Infallibilität agitirt, ſelbſt geworben für ammlung von nter
chriften der Döllinger-Adreſſe, dann waäre wohl ein iderru
In entſprechender Weiſe nöthig. eLr aber, namentlich in
den ayriſchen iöceſen, CU  2 pertinacia die Infallibilität,

das vaticaniſche Concil angekämpft, dann iſt ＋ als xcom⸗
muniecirter zu behandeln, und enn Todesgefahr vorhanden, nuLr
CU reineidentia zu abſolviren.

hat unterſchrieben, klagt ſich aber nicht 0 der
Beichtvater weiß 8 aber gewiß; muß dieſer ihn befragen?
Er thut vielleicht beſten, ganz allgemeine Fragen ſtellen,
ob E. lles geglaubt habe, was dier lauben vor⸗
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ſtellt ob EL ſeinen Glauben nite Uund In keinem Punkte verleugn
habe oder ob eLr ſich von religionsloſen Menſchen nie habe zu
Verleugnung des Glaubens oder erne Glaubensſatzes hinreiße
aſſen Anders ware ＋* freilich, wenn eTr notoriſch Ein gita
tor gegen das Infallibilitäts⸗ ogma geweſen wäre, we
Falle ELr erinnern und behandeln wäre, wie gerade
vorher geſagt worden iſt Punkte

2III

Die dritte Situation des ſchwerkranken empr erledigt
ſich nun von ſelber, nach der EL Mitglied des liberalen Vereines
und Unterſchreiber ſt

Er iſt ohne Veranlaſſung, oder auf Ohe Vermuthung oder
Gerede hin nicht direct zu fragen. Klagt EL ſich ſelber ＋ iſt
EL behandeln, wie oben inzeln geſagt worden iſt

Iſt beides dem Beichtvater ganz gewiß bekannt, aber
ag ſich nicht bleibt auch die Behandlung; die vorher
gegeben iſt

habe, Hochw Herrn, indem ich den Uns vorgelegten
praktiſchen Fall ſo ehr zerſtückelte, geglaubt, zu beſtimmteren
Antworten gelangen können, habe aber Verlaufe des

Schreibens gemerkt, wie langweilend dieſe Form geworden iſt
Es war aber, da ich erſt geſtern und vorgeſtern die Sache
zuſammenſchrieb nimmer möglich, ſie abzuändern und eine

gefälligere Form leiden


